Hochwürdiger Herr Bischof,

geehrter Herr Landeskirchenkurator,

geehrter Herr Dechant und Mitglieder des Bezirkskonsistoriums, 

geehrte Pfarrer,

geehrte Gäste, 

liebe Mitglieder unserer Gemeinde!

Heute feiern wir ein sehr wichtiges kulturelles und geistliches Ereignis unserer Gemeinde: 

-150 Jahre Bestehen der Evangelischen Gemeinde in Râmnicu Vâlcea 

-100 Jahre seit der Einweihung der Evangelischen Kirche in Râmnicu Vâlcea 

Kurze Geschichte der Gründung unserer Gemeinde

Durch seine geographische Lage war Rm. Vâlcea schon seit alten Zeiten ein Ort an dem sich mehrere Handelswege kreuzten und ein Ort der Begegnung von vielen Kaufleuten, Händlern, Handwerkern und Industriellen. Das Alttal war und ist eine wichtige Verbindung zwischen Siebenbürgen und Nordoltenien.

Anfang des 19. Jahrhunderts haben sich eine immer größere Zahl von Sachsen aus Hermannstadt, Mediasch, Schäßburg, Kronstadt und den sächsischen Gemeinden aus deren Nähe in Rm. Vâlcea niedergelassen.

Hier haben sie zur Gründung der Kleinindustrie beigetragen. Zu erwähnen wäre die Müllerei (die berühmte Mühle Geltsch), Gerberei, Leder- und Schuhwaren Schlandt, Tischlerei und Holzverarbeitung, Schmieden, Apotheken und andere.

Ihr Niederlassen in dieser Gegend hat zur Entwicklung des Handels, der Kleinindustrie und der Kultur beigetragen. Zum Beispiel auch durch die Gründung der Grundschule in deutscher Sprache von Vâlcea.

Da sie aber an ihrem Glauben an Gott an der evangelischen Religion festhalten wollten, so wie sie es von ihren Ahnen aus Siebenbürgen mitbekommen hatten, war ihr größter Wunsch das Deutschtum und ihren Glauben auch hier weiterzuführen, durch Schule und Kirche. Leider fehlte am Anfang beide.

Doch die Liebe Gottes und ihr Glauben an Gott haben ihnen die Kraft gegeben, im Verlauf von mehreren Jahren eine eigene Gemeinde zu gründen, Pfarrhaus und Grundstück zu erwerben und eine Schule und Kirche zu bauen.

Schon 1863 bestand eine Gemeinde in Rimnik mit über 100 Glaubensgenossen. Geleitet von Pfarrer Josef Kraft wurden eigene Statuten ausgearbeitet. Doch da die materiellen und finanziellen Mittel nicht gesichert waren, haben eine längere Zeit Geistliche aus Pitesti, Craiova und Siebenbürgen Amtshandlungen vollzogen.

Nachdem sich nach 1884 mehrere Industrielle aus Siebenbürgen in Rimnic niedergelassen haben, wurde der Zusammenschluss angeregt. Durch Zahlung von Jahresbeiträgen, Spenden nach Veranstaltungen des Frauenvereins und des Geselligkeitsvereins wurden die finanziellen Voraussetzungen zur Gründung einer selbstständigen Gemeinde erfüllt. Damals lebten ungefähr 300 deutsche Christen in Rm. Vâlcea.

Die ausgearbeiteten Statuten wurden von den örtlichen Behörden und dem Oberen Kirchenrat aus Berlin genehmigt und Herrn Pfarrer Schönn eine jährliche Unterstützung durch das kaiserliche deutsche Konsulat zugesagt.

Die Gründer der evangelischen Gemeinde waren: Franz Eithel, Peter Paulini, Moritz Schlandt, Andreas Geltsch, Karl Speck und Friedrich Kleinrath.

1864 wurde ein Haus und Grundstück erworben. Das Haus diente zuerst als Beetsaal, Schule und Pfarrwohnung. Mit Hilfe der Gustav-Adolf-Stiftung, des Oberen Kirchenrates von Berlin, des kaiserlichen deutschen Konsulats, Spenden der Mitglieder und Leihungen von anderen evangelischen Gemeinden wurde zuerst die Schule gebaut – für 30 Kinder bis zum 9. Lebensjahr – und dann die Kirche.

Die Schule hatte ihre eigene Schulordnung. Der Pfarrer war auch Lehrer für die Kinder der Gemeindeglieder aber nicht nur, da auch Kinder anderer Nationalitäten angenommen wurden. Der Unterricht vollzog sich in deutscher Sprache. Für das Erlernen der rumänischen Sprache war ein orthodoxer Pfarrer aus Rimnik zuständig.

Der Bau der Kirche dauerte einige Jahre. Sie wurde aus Ziegeln gebaut, das Dach mit Dachziegeln gedeckt. Der Turm hat eine Höhe von 15 m. Die sehr wertvolle Glocke wurde von der Familie Geltsch gespendet. Der Altar und die Kanzel sind aus geschnitzter Eiche.

Die Kirche wurde am 31. Oktober 1910 durch seine Hochwürden Herr Bischof Friedrich Teutsch eingeweiht. Bei der Einweihung waren bedeutende Persönlichkeiten der Zeit anwesend: Pfarrer Dr. Adolf Schullerus aus Hermannstadt, Pfarrer Schönn, Pfarrer Garlipp, Pfarrer Menzel.

Nach der Einweihung der Kirche haben Jahre lang regelmäßig Gottesdienste stattgefunden, zur großen Freude derer, die sich für diesen Zweck eingesetzt hatten.

Aus den statistischen Daten (Matrikelregister) der Kirche geht hervor, dass in dieser langen Zeit 288 Taufen, 80 Trauungen und 390 Beerdigungen stattgefunden haben.

Leider ist die Zahl der Mitglieder der Gemeinde durch die beiden Weltkriege fast auf die Hälfte zurückgegangen. Während der kommunistischen Diktatur sind viele Gemeindeglieder nach Deutschland ausgewandert, eine Auswanderung, welche auch nach der Wende anhielt.

Die Zahl der Gemeindeglieder in den letzten Jahren ist immer kleiner geworden und die Gemeinde besteht vor allem aus älteren Personen, welche aber den evangelischen Glauben und die Tradition behalten wollen und fördern.

In der Verantwortung dieser wenigen älteren Gemeindeglieder sind alle Kirchengüter der Kirche geblieben, welche wegen ihres Alters immer wieder gepflegt und repariert werden müssen. 

Nur in den letzten acht Jahren haben wir mit großem finanziellem Aufwand und durch eigene Arbeit der Kirche und dem Pfarrhaus das heutige Aussehen gegeben. In diesem Vorhaben wurden wir von dem Bezirkskonsistorium Hermannstadt unterstützt, wofür wir uns herzlich bedanken. Es waren große Reparaturen im Pfarrhaus und an der Kirche, da in den Jahren des Kommunismus nichts unternommen wurde, um diese Güter zu bewahren und zu schützen.

Die Gründer der Kirche und Schule sind bis zu ihrem Lebensende in Rimnik geblieben und haben ihre letzte Ruhe auf dem evangelischen Friedhof gefunden. Wir wollen ihrer heute besonders gedenken. Mögen sie in Frieden ruhen.

Über den Friedhof möchte ich bemerken, dass er zusammen mit den anderen Gütern der Kirche erworben wurde. Wegen der kleinen Zahl der Gemeindeglieder, die noch geblieben sind, und die nur schwer für die Aufrechterhaltung der Ordnung und Sauberkeit des Friedhofes sorgen können, waren wir einverstanden, dass mit der Genehmigung des Bezirkskonsistoriums ein Teil des Friedhofes dem Verein für Militärreservisten aus Rm. Vâlcea für begrenzte Zeit verpachtet wurde. Diese haben bisher bewiesen, dass sie mit bescheidenen finanziellen Pflichten die Ordnung am ganzen Friedhof aufrecht erhalten können. Die Verpachtung ist eine nützliche Maßnahme für den Bestand des Friedhofes, welcher zu unseren Kirchengütern gehört.

Wir können unseren Bericht nicht beenden, ohne den Beitrag des Bezirkskonsistoriums von Hermannstadt zu erwähnen, welches uns für unsere Gottesdienste und anderen kirchlichen Amtshandlungen immer einen Pfarrer  geschickt hat. Wir erwähnen den besonderen Beitag für die Zeit, seit ich Kuratorin dieser Diasporagemeinde bin, von den Dechanten Dietrich Galter und Stefan Cosoroabă, Landeskirchenkurator Friedrich Philippi und allen Pfarrern, die mit uns Gottesdienste gefeiert haben und unseren Glauben an Gott gestärkt haben, besonders Gerhard Schullerus, Dietrich Binder, Alfred Dahinten, Denis Arion, Bándi András, Klaus Untch und andere.

Es ist eine besondere Ehre für die Gemeinde, so viele Gäste haben zu können, die mit uns feiern. Wir begrüßen sie herzlich: Eure Hochwürden Herr Bischof, Herrn Dechant, Mitglieder des Bezirkskonsistoriums Hermannstadt, Mitglieder der Diasporagemeinde Craiova, Vertreter der Gemeinden Heltau und Neppendorf, der Leitung der Direktion für Kultur Rm. Vâlcea, Vertreter der orthodoxen Kirche, Prediger des Vereins „Filadelfia“ der baptistischen Glaubensgemeinschaft, Vertreter der reformierten Kirche, Vertreter der Presse aus Hermannstadt und der lokalen Presse und vom Fernsehen.

Allen Anwesenden bei unserem Jubiläumsfest ein herzliches Dankeschön!

Kuratorin Erika Pretorian

